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486 ©auf SKMer: SlugufMlîittag. — Sr. H- Hintermann: $m 3teicE)e bei ©onnengottel.

2Seg hinter ber ©tabtmauer gu geßen, ben man
fonft im Suiifel meibet. Unfer Herrgott fcßenlt
nidgiê toeg, meßt einmal fec^ê ©raffen. ©ßri=
ftine! biefeê 33rot toirb unê gefegnet fein unb
baê Slrot toirb im ipaufe nie rneßr auêgepen,
toeim mir baê Xi'inb, um beffenttoiUen uns baê
SBrot geftfjenït toarb, Behalten unb gu einem
frommen unb tüchtigen SKann ergießen, Sjfft
Unfegen toerben mir baê Srot effen, toenn toir
baê ®inb ßintoeggeBen. SInfangê toirfi bu bie
größte Saft' ßaben, nacßßer aBer ïommt fie an
micß; toir toollen eBjrlid^ teilen, toaê mit biefent
®inb inê £auê eingegogen ift, bie ©orgen unb
ben ©egen. Süßann Sriebrid), armeê SBaifem
ïinb — griebricß fottft bu Bon unê genannt
unb ein SPufitant toerben! lXnb eê foil bir Bef=
fer bainit gtücfen alê beinern ißflegeBater."

©ßriftine erfcßral über bie SSeftimmtßeit
tpeinrirîfê unb feinen entfcßiebencn ©on. @r toar
ein gang anberer getoorben, feit er baê ®inb
unb baê SBrot auf ben ©ifcß gelegt. Sunt erftem
mal empfanb fie bie Autorität beê ©ßemanneS,
babor fie ficß Beugen müffe. SDie SBorte bon beim
©egen, ber nur auf tBrot unb ®inb berBunben

w, burcßbeBten ipr aberglâuBifdjeê ©emüt.
©o refolut fie fonft getoefen: — gerabe ßier,

too bag SöeiB gu reben Berufen toar, füllte fie
fief) alê baê fd^toac^e SSeiB. ©ie erßoB mancßer=
tei ©intoanb, unter ©ränen fogar, aBer fie ïam
meßt. auf gegen bie faft religiöfe Stegeifterung
beê SJtanneê. QuaUerleßt berfcßangte fie ficß
hinter bie Bofe SKacßrebe ber greunbe unb
fftaeßbarn. 2Bie toerbe man eê ißnen, bie felBft
arme Seute, auêlegen, baff fie ein gmbelïinb
gu fic^ genommen, Bermutliäß, bamit ber ©tabt=
Pfeifer eê mit feinen ißrojetten unb 9?oten=
papierfeßnißetn großfüttere?

.fßeinrieß fpraeß trußig:
„Sießn bir bie Seut' ein fcßiefeä ©taut,
@o fei im ©efießterfeßmeiben aueß nießt faul —
fagt ©ottor Sftartin Sutßer, unb idß benïe,
toir finb Beibe gut lutßerifcß."

S)ann naßm er baê förot, feßnitt eê an unb
feßte ben SSafferïrug auf ben ©ifcß. „Seßt took
ten toir feßtoeigen unb in ^rieben unfer 2IBenb=
Brot effen. Ipaft bu aBer erft gefeßmeett, (SB)ri=

ftine, toie töfttieß biefeê SSrot ift, unb toie ber
£ofBäcEer nie ein gleid^eê geBacfen, bann toer--
ben bir bie Slugen aufgeben, baß bu ©otteê
£anb erïennft, bie biefeê ®inb gerabe unê, unb
unê allein, iiBeranttoortet ßat, toer toeiß, gu
toelcßem ©nbe! (gortfeßung folgt.)

2Iugufï 9!îiffag,
©ie ßuft fo ftitl Mein leifer Maucß

Müßt faeßt bas gelbe Stßrenfelb ;

©ie Sicßet feßroeigf ; in 9Itiftagsruß'
Scßroetgt rings bie faffe Sommerroelf

©ie Sonne Brennt; ber Matm fenkf müb'
©as Maupt unb er editiert leis' ;

Ob er im ©räum bie 3ukunft feßaut
Itnb feine Stunbe Bommen roeiß?

Mein ©ßölklein gießt am Mimmelsbtau,
Mein Q3ögiein grüßt oon gerne nur ;

— ©ie ©Bett ift rooßt cor Slnbacßt ftumm,
©Seit rings fo fegenfeßmer bie glur? Muer.

3m 2leicf)e bes 6ottncngoßc5.
gortfeßung beê 12. Kapitelê.

©urcf) bie StromfäfneHen beê 9îapo. © i e r I e B e n i m U r to a I b.
SSO« Sr. H. Hintermann.

Sit ätjnlidfer Sffieife toie bie Slraitfcßilb'fröte
toirb aueß ber im gangen SlmagonaêgeBiet
gleidffaïïê ßäufige ißirarucu getoonnen. @ê ift
baê ein gtußfifcß Bon gerabegu riefigen S)imen=
fionen. @r foil eine Sänge Bi§ gu Bier SJteter
unb Biêtoeilen ein ©etoießt Bi§ gu Bierßunbert
Äilo erreichen, ©ein geräucßerteä Steifcß Bilbet
oft bie ^auptnaßrung ber ärmeren 58eBöIte=

rung beê SImagonaêgeBieteê. iltaeß Se ©ointe
foüen allein im Brafilianifcßen ©eile 2Imago=
nienê fäßrlicß über 3,000,000 kg Bon foteß

(©cßluß.)

geräüdßertem ißirarucufteifcß gegeffen toerben.
©enor ißereg ftßien ein großer ©ierfrertnb gu

fein. §Iußer einigen gegäßmten aicuturnê ($üß=
nerBogeln), einer ©djar SIraraê unb 58Iauftirn=
amagonen Befaß er aueß einen Macaco de noite
(iltaißtaffen) neBft gtoei Sungen. @ê finb baê
ïleine ©iere Bon grauer SarBe unb gebritnge=
nem, ïrâftigem Körperbau, ©ie leben meift
im 2ßalbe unter ber fftinbe ßalBfauter, ßoßler
SSaumftämme. 3Pan fängt fie, inbem man
'fräftig an ben iöaum ïlopft. ®ann ïommen
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Weg hinter der Stadtmauer zu gehen, den man
sonst im Dunkel meidet. Unser Herrgott schenkt
nichts weg, nicht einmal sechs Groschen. Chri-
stine! dieses Brot wird uns gesegnet sein und
das Brot wird im Hause nie mehr ausgehen,
wenn wir das Kind, um dessentwillen uns das
Brot geschenkt ward, behalten und zu einem
frommen und tüchtigen Mann erziehen. Im
Unsegen werden wir das Brot essen, wenn wir
das Kind hinweggeben. Anfangs wirst du die
größte Last haben, nachher aber kommt sie an
mich; wir wollen ehrlich teilen, was mit diesem
Kind ins Haus eingezogen ist, die Sorgen und
den Segen. Johann Friedrich, armes Waisen-
kind — Friedrich sollst du von uns genannt
und ein Musikant werden! Und es soll dir bes-
ser damit glücken als deinem Pflegevater."

Christine erschrak über die Bestimmtheit
Heinrichs und seinen entschiedenen Ton. Er war
ein ganz anderer geworden, seit er das Kind
und das Brot auf den Tisch gelegt, à Zum ersten-
mal empfand sie die Autorität des Ehemannes,
davor sie sich beugen müsse. Die Worte von dem
Segen, der nur auf Brot und Kind verbunden
ruhe, durchbebten ihr abergläubisches Gemüt.
So resolut sie sonst gewesen: — gerade hier.

wo das Weib zu reden berufen war, fühlte sie
sich als das schwache Weib. Sie erhob mancher-
lei Einwand, unter Tränen sogar, aber sie kam
nicht auf gegen die fast religiöse Begeisterung
des Mannes. Zuallerletzt verschanzte sie sich

hinter die böse Nachrede der Freunde und
Nachbarn. Wie werde man es ihnen, die selbst
arme Leute, auslegen, daß sie ein Findelkind
zu sich genommen, vermutlich, damit der Stadt-
Pfeifer es mit seinen Projekten und Noten-
papierschnitzeln großfüttere?

Heinrich sprach trutzig:
„Ziehn dir die Leut' ein schiefes Maul,
So sei im Gesichterschneiden auch nicht saul —
sagt Doktor Martin Luther, und ich denke,
wir sind beide gut lutherisch."

Dann nahm er das Brot, schnitt es an und
setzte den Wasserkrug auf den Tifch. „Jetzt wol-
len wir schweigen und in Frieden unser Abend-
brot essen. Hast du aber erst geschmeckt, Chri-
stine, wie köstlich dieses Brot ist, und wie der
Hofbäcker nie ein gleiches gebacken, dann wer-
den dir die Augen ausgehen, daß du Gottes
Hand erkennst, die dieses Kind gerade uns, und
uns allein, überantwortet hat, wer weiß, zu
welchem Ende! (Fortsetzung folgt.)

August-Mittag.
Die Luft so still! Kein leiser Kauch

Küßt sacht das gelbe Ährenseld;
Die Sichel schweigt; in Mittagsruh'
Schwelgt rings die satte Sommerwelt!

Die Sonne brennt; der Kalm senkt mild'
Das Kaupt und er erzittert leis' ;

Ob er im Traum die Zukunft schaut

Und seine Stunde kommen weiß?

Kein Wölklein zieht am Kimmelsblau,
Kein Vöglein grüßt von Ferne nur;
— Die Welt ist wohl vor Andacht stumm,
Weil rings so segenschwer die Flur? Paul M-unr.

Im Reiche des Sonnengottes.
Fortsetzung des 12. Kapitels.

Durch die Stromschnellen des Napo. T i e r l e b e n i m U r w a l d.
Von Dr. H. Hintermann.

In ähnlicher Weise wie die Arauschildkröte
wird auch der im ganzen Amazonasgebiet
gleichfalls häufige Pirarucu gewonnen. Es ist
das ein Flußfisch von geradezu riesigen Dirnen-
sionen. Er soll eine Länge bis zu vier Meter
und bisweilen ein Gewicht bis zu vierhundert
Kilo erreichen. Sein geräuchertes Fleisch bildet
oft die Hauptnahrung der ärmeren Bevölke-

rung des Amazonasgebietes. Nach Le Cointe
sollen allein im brasilianischen Teile Amazo-
niens jährlich über 3,000,000 KZ von solch

(Schluß.)

geräuchertem Pirarucusleisch gegessen werden.
Senor Perez schien ein großer Tierfreund zu

sein. Außer einigen gezähmten Mutums (Hüh-
nervögeln), einer Schar Araras und Blaustirn-
amazonen besaß er auch einen Naoaeo äs nà
(Nachtaffen) nebst zwei Jungen. Es sind das
kleine Tiere von grauer Farbe und gedrunge-
nem, kräftigem Körperbau. Sie leben meist
im Walde unter der Rinde halbsauler, hohler
Baumstämme. Man fängt sie, indem man
kräftig an den Baum klopft. Dann kommen
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fie toütenb urtb angriffêtuftig oben herau.ë unb

ïonnen bann leicht ergriffen toerben. ©ê gibt

tooïjl auf ber toeiten ©rbenrunbe ïaum einen

fdptec^ter gelaunten unb griesgrämigeren ©e»

fetten, alê einen fatten Macaco de noite. Stuf

bie geringfte Störung t)in fätjrt er audi gegen

feinen Pfleger toütenb auf, faucht babei ähnlich

einer Saige unb beifft heimtüdifd) brauf toê,

too immer fid) ihm ©etegentjeit bietet.
23on Senor Sßereg erfuhr ich audi, baff gegen»

toärtig bie Sand)a ©arotina in Stguarico unten

ftatianiert fei unb fdion im Saufe ber nädiften

Sage nach Squitoê am oberen Stmagonaê ab»

getjen toerbe. Stuf biefe ^ac^ridjten t)iri brauen
toir unVergüglidj auf, ba idf hoffte, biefe gün»

ftige Fahrgelegenheit an ber ©renge ©cuaborê

nod) redjtgeitig gu erreidien. Stilein meine Dum»
boê liefen fid) trotg metner Mahnungen in ihrer
Faulheit toenig ftören. Sotoot)! an biefem tote

auch am folgenben Sage ruberten fie nur feiten
unb id) fab VorauS, baff mir in Stguarico nur
bie 3Bat)I bleiben toürbe, enttoeber ein biê gtoei

Monate auf ben nädiften ®amf>fer gu toarten
ober bie SBetterreife auf bem untern 3taf>o mit
einem anbern Säoote allein angutreten. Spät
am Stbenb erreichten toir auf bem nunmehr

gum breiten Strom getoorbenen fftapo bie ©in»

miinbung beê «Rio gafuni, too toir auf einer

groffen frönen Sujet lagerten.

2Sot)I tönte auê ber Slähe baê befannie

Stffenïongert; allein auf bie Sagb getjen toottte

id) nicht, toeil id) immer noch bjoffte, ber junger
toürbe meine Seute am näcjjften Sage gu rafche»

rem SSortoârtSïommen treiben. Äeiber erfüllte
fid) biefe Hoffnung nic^t. Statt metjr gu rubern,

matten fie alte Stugenblide palt, um gu fetjen,

ob nicht im Sßatbe irgenb ettoaê ©fjbareê auf»

gutreiben fei. So toar e§ benn ïein SSunber,

bafs bei unferer enblidfen Itnïunft in Stguarico

ber ©ampfer längft abgefahren toar.
Smmertjin bürfte tootjl ïaum ein Sag ber

gangen Steife fo abtoechêlungêteich unb auf»

regettb getoefen fein, toie ber unferer Stnïunft
art ber ©renge ©cuaborê. Sur Sagebud) finben

fid) über biefe benïtoûrbigen Vierunbgtoangig

Stunben folgenbe Stufgeidjnungen:

Freitag, ben 13. gebruar 1925,

Sandfa ©arolina, fteruanifdjer Seil beê Stafio,

50 km unterhalb Stguarico.
®aê Unmögliche ift troigbem möglich getoor»

ben. Sie ©renge ©cuaborê liegt hinter mir unb

bie gehntägige Sßlacferei mit ben D"toboê ift

gu ©nbe. Sonnerêtag Stbenb fpät haben toir,
ïaum fünf Stunben bon Stguarico entfernt, auf
bem rechten Ufer beê SSapo unfer Sager aufge»

fdjlagen, ba bie Fnbianer fid) toeigerten, toäh»

renb ber Siadjt toeitergufahren.
Qu effen gibt eê ben gangen Sag nidjtê, unb

audi am Morgen muffen toir ohne QrühftücE

fort. Surg nach ber SBegfatjrt begegnet unê baê

Soot eineê toeiffen Sautfchuïfantmlerê, bec mit
einem ©uigenb Fnbianer ftujgauftoartê fährt.
S3on ihm erfahre id)/ baff bie „©arolina" ettoa

um elf Ithr bon Stguarico toegfahren toerbe.

SBenn toir fleißig rubern, toirb eê fomit mög»

lieh feilt, bie Sancha noch 5U erreichen, infolge»
beffen treibe ich meine fjumboê 3ur ©ile an.

Stttein biefe haben enttoeber trotg meiner Qei»

chen bie tlrfaöhe meineê ©rangenê nicht begrif»

fen ober fie rubern abfichtlid) tangfam, nur um
mich gu ärgern. Qu allem tlnglüd ftetjen auch

noch mehrmals Sßufmnt)anatmen in ber Stühe

beê Xtferê, fo bafg bie Seute trotg meineê ißro»

tefteê an Sanb fahren, um gange Süffel ber

großen, tomatenähntidien Q-ritchte gur fqäteren

©hidjaöereitung herunter gu holen. ©aburd)

geht toertbotle Qeit Verloren, bie toir bei bem

langfamen tftubern natürlich nicht mehr einbrin»

gen. Sa meine Safdjenuhr feit bem Marfdje
burch ben Sumbftoalb ber Serra ba ©uaconta»

t)o ihren Sienft oft einftetlt, bin ich 3"* Sd)ät»

gun g ber Qeit altein auf bie Sonne angetoie»

fen. ©nbtid), tote biefe bereits nahe bem Qenitt)

fteht, ertoeitert ficEj ber Qtuh; riefige, hohe

Sanbbänte tauchen auf unb toenig fpäter toirb

Stguarico felbft fichtbar.

©er nur auê toenigen polghäufern beftehenbe

Ort liegt erhöht auf bem linïen lifer beê Stapo,

bireït unterhalb ber ©inmünbung be§ Stio

Stguarico. Saum angeïommen, eile ich an Sanb

unb erïunbige mich beim Chefe politico nach

ber Sancha. ©ie ift bor mehr als einer halben

Stunbe abgefahren. StIIerbingê nehme fie toei»

ter unten polg gur Seffetfeuerung ein, fo bah

vielleicht eine 3RSgIidhïèit beftehe, fie beffenun»

geahtet einguhoten. Stuf biefe Mitteilung t)in
befhticfge ih fofort, ben SSerfud) gu unternet)»

men, ben Samhfer mit ben DamboS gu er»

reichen. Stttein ber Chefe politico fdjeint ben

Sîetoeiê erbringen gu tootten, bah bie iöureait»

ïratie auch fenfeitê ber Sultur noch re_ht

hübfhe Stüten gu treiben Vermöge. @r geigt

mir ein ^Reglement, baê ben ecuaborianifhen

©ingeborenen ftreng Verbietet, ohne auêbrûcï»

Dr. H. Hintermann: Im Reiche des Sonnengottes. 487

sie wütend und angriffslustig oben heraus und

können dann leicht ergriffen werden. Es gibt

Wohl auf der weiten Erdenrunde kaum einen

schlechter gelaunten und griesgrämigeren Ge-

feilen, als einen solchen àcaco äs noits. Auf
die geringste Störung hin fährt er auch gegen

feinen Pfleger wütend auf, faucht dabei ähnlich

einer Katze und beißt heimtückisch drauf los,

wo immer sich ihm Gelegenheit bietet.

Von Senor Perez erfuhr ich auch, daß gegen-

wärtig die Lancha Carolina in Aguarieo unten

stationiert fei und schon im Laufe der nächsten

Tage nach Jquitos am oberen Amazonas ab-

gehen werde. Auf diese Nachrichten hin brachen

wir unverzüglich auf, da ich hoffte, diese gün-

stige Fahrgelegenheit an der Grenze Ecuadors

noch rechtzeitig zu erreichen. Allein meine Uum-
bos ließen sich trotz meiner Mahnungen in ihrer
Faulheit wenig stören. Sowohl an diesem wie

auch am folgenden Tage ruderten sie nur selten

und ich sah voraus, daß mir in Aguarico nur
die Wahl bleiben würde, entweder ein bis zwei

Monate auf den nächsten Dampfer zu warten
oder die Weiterreise auf dem untern Napo mit
einem andern Boote allein anzutreten. Spät
am Abend erreichten wir auf dem nunmehr

zum breiten Strom gewordenen Napo die Ein-
mündung des Rio Dasuni, wo wir auf einer

großen schönen Insel lagerten.

Wohl tönte aus der Nähe das bekannte

Asfenkonzert; allein auf die Jagd gehen wollte

ich nicht, weil ich immer noch hoffte, der Hunger
würde meine Leute am nächsten Tage zu rasche-

rem Vorwärtskommen treiben. Leider erfüllte
sich diese Hoffnung nicht. Statt mehr zu rudern,

machten sie alle Augenblicke Halt, um zu sehen,

ob nicht im Walde irgend etwas Eßbares auf-

zutreiben sei. So war es denn kein Wunder,

daß bei unserer endlichen Ankunft in Aguarico
der Dampfer längst abgefahren war.

Immerhin dürfte Wohl kaum ein Tag der

ganzen Reise so abwechslungsreich und auf-

regend gewesen fein, wie der unserer Ankunft
an der Grenze Ecuadors. Im Tagebuch finden
sich über diese denkwürdigen vierundzwanzig
Stunden folgende Aufzeichnungen:

Freitag, den 13. Februar 1925,

Lancha Carolina, peruanischer Teil des Napo,
50 à unterhalb Aguarico.

Das Unmögliche ist trotzdem möglich gewor-
den. Die Grenze Ecuadors liegt hinter mir und

die zehntägige Plackerei mit den Yumbos ist

zu Ende. Donnerstag Abend spät haben wir,
kaum fünf Stunden von Aguarico entfernt, auf
dem rechten Ufer des Napo unser Lager aufge-

schlagen, da die Indianer sich weigerten, wäh-
rend der Nacht weiterzufahren.

Zu essen gibt es den ganzen Tag nichts, und

auch am Morgen müssen wir ohne Frühstück

fort. Kurz nach der Wegfahrt begegnet uns das

Boot eines weißen Kautschuksammlers, der mit
einem Dutzend Indianer flußaufwärts fährt.
Von ihm erfahre ich, daß die „Carolina" etwa

um elf Uhr von Aguarico wegfahren werde.

Wenn wir fleißig rudern, wird es somit mög-

lich sein, die Lancha noch zu erreichen. Infolge-
dessen treibe ich meine Dumbos zur Eile an.

Allein diese haben entweder trotz meiner Zei-
chen die Ursache meines Drängens nicht begrif-

fen oder sie rudern absichtlich langsam, nur um
mich zu ärgern. Zu allem Unglück stehen auch

noch mehrmals Pupunyapalmen in der Nähe

des Ufers, so daß die Leute trotz meines Pro-
testes an Land fahren, um ganze Büschel der

großen, tomatenähnlichen Früchte zur späteren

Chichabereitung herunter zu holen. Dadurch

geht wertvolle Zeit verloren, die wir bei dem

langsamen Rudern natürlich nicht mehr einbrin-

gen. Da meine Taschenuhr seit dem Marsche

durch den Sumpfwald der Serra da Guacoma-

ho ihren Dienst oft einstellt, bin ich zur Schät-

zung der Zeit allein auf die Sonne angewie-

sen. Endlich, wie diese bereits nahe dem Zenith
steht, erweitert sich der Fluß; riesige, hohe

Sandbänke tauchen auf und wenig später wird

Aguarico selbst sichtbar.

Der nur aus wenigen Holzhäusern bestehende

Ort liegt erhöht auf dem linken Ufer des Napo,
direkt unterhalb der Einmündung des Rio

Aguarico. Kaum angekommen, eile ich an Land

und erkundige mich beim Ldsks politico nach

der Lancha. Sie ist vor mehr als einer halben

Stunde abgefahren. Allerdings nehme sie wei-

ter unten Holz zur Kesselfeuerung ein, so daß

vielleicht eine Möglichkeit bestehe, sie dessenun-

geachtet einzuholen. Auf diese Mitteilung hin
beschließe ich sofort, den Versuch zu unterneh-

men, den Dampfer mit den Dumbos zu er-

reichen. Allein der (Mets politico scheint den

Beweis erbringen zu wollen, daß die Bureau-
kratie auch jenseits der Kultur noch recht

hübsche Blüten zu treiben vermöge. Er zeigt

mir ein Reglement, das den ecuadorianischen

Eingebarenen streng verbietet, ohne ausdrück-
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lidje SBemiftigung bed ©eitbcrneurd „ind §lud=
lanb 31t gelten". 2fuf meinen ©inmanb, bag
bie Sente ja fjxitefiend in einigen ©tunben mie=
ber gurüd feien, erïïârte mir ber Stamt xunb
geraud, bag er eine ©inmiligung unter feinen
llntffanben geben toerbe; idj folle nach ber geru=
anifdjen Stilitärftation ©abo 5ßantoja ginüber
unb fegen, ob mir ber Hauptmann Sturo biel=

leidjt ein 58oot mit einigen ©olbaten geben
fönne. ®a jebe Stinute foftbar ift, eile ici) fo=

fort buret) ben fdjmalen ©urdjlag in benr @ta=

djelöragtbergait, ber bie Éftaatdgrenge barfteüt,
auf bad geruanifdje ©ebiet bin über. §ier fieïgt
e» redft ïriegerifdj and. Stuf mehreren böiger-
neu Sßacljttürmen mit glotfenartig übereinam
bergeftiilgten ©ädjern ftegen blau uniformierte
©olbaten mit gelabenem ©emegr unb über=
macgen ben Stuff, ©in ©ergeant erfunbigt fid)
nacg meinem ikgegr unb ntgrt :niq auf meinen
ÜBunftf) in bad auf Sfäglen rugenbe jpaud bed

ipauptmannd. ©er ©mgfang bafetbft ift febjr
mogfmollenb, allein auf meine Sitte erflärte
tpaugtroann Sturo, bag auf ber Station feine
gibtliften feien, unb bag er bon feinen @oI=
baten augenbtidlid) niemanb entbehren fönne.
Sad) feiner SCnftdjt fei ed läc^erlid), bag bie
©cuaborianer bie §)umbod nidjt big gur Samga
ginunterfagren liegen, ba ber ©amgfer ja nodj
nidjt einmal auger ©idjtmeite fei. ©abei geigte
er gum genfter ginauf! loo man in ber gerne
am linfen gfugufer in ber ©at nod) eine Meine

Saudjfäitle aufzeigen fat), gdj folle, meinte
ber .söauoiinann, nur nodjmafd 311111 Ghefe po-
litico b)iniiMergelgeit unb igrn fagen, bag bon
pevuaiiifdicr «Seite ber Sitiffegr ber jgumbod
feine ©djmierigfeiten bereitet mürben unb bag
gur grögeren ©idjergeit nod) ber ißoligift bon
Mguarico ja im gleichen Soote mitfagren fönne.

Sluf biefe Scitteilung eile id) fofort toieber auf
bag ecuaborianifdje ©ebiet hinüber unb lege
bent Chefe politico bie ©adje bar. Sad) langes
rem ipin unb $er erflärte fid) biefer mit beut

Serfä>Iage einberftanben, unb mir fahren meg.
Sin ber ©renge felbft gibt ed jebodj einen neuen
Sfufen-tgalt, benn bort mug mein ißag bifiert
unb bie goïïrebifion meines ©egäcfed borge=
nornmen merben. gum ©für! hat ^aüptmann
Sturo rnegr SerftänbniS für meine Sage aid
bie ©cuaborianer, unb bie gormalitäten merben
mit anerfenuenêmerter $ßromf)tgeit erlebigt.

©ureg bie Sfnmefengeit beg igoligiften mit
feinem ©tod eingefd)üehtert, rubern bie furg

n Dîeicfje bed ©onnengotteë.

bother nod) fo fred)en unb trägen gnbianer,
bag eg eine gteube ift. ©er biebere Vertreter
ber ©taatggemalt felbft benügt bie fid) fo rafdj
nid)t mieber bietenbe ©elegengeit gtt einem flei=
men @elbgefd)äff. ©t offeriert mir nantlicg, bie
ecuabotianifdjen ©xtcred, bie er noch It meinem
Skfige bermutet, in getuanifdje ©old umgu=
medifein. Satürlicg habe icf) feine SM)nu 11 g, mie
beren ®urd gegenmärtig ftegt. 9?acg meinem
©efügle fommen bie ©old audi reidjlidj teuer
gu ftegen; aber fdjfieglid) bin id) frog, bag ich

gur Segaglung bed gagrgreifed auf ber Sandja
nunmehr beruaniidjes ©elb gäbe, gm übrigen
mag id) bem Staune ben profit mögt gönnen.
Saum finb mir jebodj mit biefem ©efd)äfte 31t
©nbe, fo langt ber Staun noch eine groge
glafdje mit einem halben ©ugenb „eingemadj=
ten" ©iftfchlangen gerbor, in ber Steinung,
bag id) igrn biefe ablaufen folle. Sad) feiner
ififlpt feien biefe für einen „naturalista" (Sa=
turmiffenfehafter) minbeftenê fünfgig amerifa»
nifdje ©oïïarê mert, er moite fie mir aber auë=
nagmêmeife für bier ©oïïarê abgeben (beim
©elbmedjfeln gat er nämlid) bernerft, bag id)
n. a. gerabe noch öier folcge' gäbe), ©a bie ©t=
reidjung ber Sandja natürlich bon ben 23efel)len
abgängt, bie ber ^Migift ben Suberern gibt,
mug id) mogl. ober übel biefe ©iftfdjlangen
„fd)Iucfen". ©afi'tr treibt ber Staun nun bie
fgumbo» ait, bag biefen ber ©djloeig nur fo
über ben naefien Söroer herunterläuft. SIflein
äffe Sfnftrengungen ermeifen fidj ab? bergeblidj.
3Sie mir um bie legte glugfriimmung fagrien,
bie und bernteintlicg nodj bon

'

bei ßantga
trennt, ift biefe längft berfdgrumben. ©a ber
Chefe politico Reifung gegeben gat, unter fei=

ixen ftmftänben meiter gu fagren, bleibt nidgtê
aubered übrig, aid nadj âïguarico gurüdgufetp
reu. ©ein ^oligiffen ift biefer Jjjidgang feiued=
megd unangenegm, benn er gat grt .Spaitfe noch
allerlei ©inge, bie nadj feiner Sfnficgt für einen
„naturalista" bon unfdjügbareirt SBerte finb.
SIflein meine Äaufluft ift bagin, unb mie mir
nadj gmeiftiinbigem Subern mieber in ©abo
Santoja finb, merbe id) ben gefdjäftdtüdjtigen
Vertreter ber ©taatdgemalt enblicg lod, aller=
bingd nidjt ogne bag er mir borger nodj für
gmei geruanifege ©old einen gegägmten SIffen,
einen fog. ©ocon, berfauft gälte.

.Steine ^augtforge gilt natürlidj ber mögfidjft
rangen SBeiterreife, benn nod) gäbe ig bie ipoff»
nuitg, ben ©aiugfer 31t erreitgen, uicfjt aufge=

5
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liche Bewilligung des Gouverneurs „ins Aus-
land zu gehen". Auf meinen Einwand, daß
die Leute ja spätestens in einigen Stunden wie-
der zurück seien, erklärte mir der Mann rund
heraus, daß er eine Einwilligung unter keinen
Umständen geben werde; ich solle nach der Peru-
anischeu Militärstation Cabo Pantoja hinüber
und sehen, ob mir der Hauptmann Muro viel-
leicht ein Boot mit einigen Soldaten geben
könne. Da jede Minute kostbar ist, eile ich so-

fort durch den schmalen Durchlaß in dem Sta-
cheldrahtverhau, der die Staatsgrenze darstellt,
auf das Peruanische Gebiet hinüber. Hier sieht
es recht kriegerisch aus. Auf mehreren Hölzer-
nen Wachttürmen mit glockenartig übereinan-
dergestülpten Dächern stehen blau uniformierte
Soldaten mit geladenem Gewehr und über-
wachen den Fluß. Ein Sergeant erkundigt sich

nach meinem Begehr und führt mich aus meinen
Wunsch in das aus Pfählen ruhende Haus des

Hauptmanns. Der Empfang daselbst ist sehr
wohlwollend, allein aus meine Bitte erklärte
Hauptmann Muro, daß auf der Station keine

Zivilisten seien, und daß er von seinen Sol-
daten augenblicklich niemand entbehren könne.
Nach seiner Ansicht sei es lächerlich, daß die
Ecuadorian« die Jumbos nicht bis zur Lancha
hinunterfahren ließen, da der Dampfer ja noch
nicht einmal außer Sichtweite sei. Dabei zeigte
er zum Fenster hinaus, wo man in der Ferne
am linken Flußufer in der Tat noch eine kleine
Rauchsäule aufsteigen sah. Ich solle, meinte
der Hauptman», nur nochmals zum Elmks pm
litieo hinübergehen und ihm sagen, daß von
peruanischer Seite der Rückkehr der Jumbos
keine Schwierigkeiten bereitet würden und daß
zur größeren Sicherheit noch der Polizist von
Aguarico ja im gleichen Boote mitfahren könne.

Auf diese Mitteilung eile ich sofort wieder auf
das ecuadorianische Gebiet hinüber und lege
dem Ekà politico die Sache dar. Nach länge-
rem Hin und Her erklärte sich dieser mit dem

Vorschlage einverstanden, und wir fahren weg.
An der Grenze selbst gibt es jedoch einen neuen
Aufenthalt, denn dort muß mein Paß visiert
und die Zollrevision meines Gepäckes vorge-
nommen werden. Zum Glück hat Hauptmanu
Muro mehr Verständnis für meine Lage als
die Ecuadorian«, und die Formalitäten werden
mit anerkennenswerter Promptheit erledigt.

Durch die Anwesenheit des Polizisten mit
seinem Stack eingeschüchtert, rudern die kurz

n Reiche des Sonnengottes.

Vorher noch so frechen und trägen Indianer,
daß es eine Freude ist. Der biedere Vertreter
der Staatsgewalt selbst benützt die sich so rasch
nicht wieder bietende Gelegenheit zu einem klei-
neu Geldgeschäft. Er offeriert mir nämlich, die
ecuadorianifchen Sucres, die er noch in meinem
Besitze vermutet, in peruanische Sols umzu-
wechseln. Natürlich habe ich keine Ahnung, wie
deren Kurs gegenwärtig steht. Nach meinem
Gefühle kommen die Sols auch reichlich teuer
zu stehen: aber schließlich bin ich froh, daß ich

zur Bezahlung des Fahrpreises auf der Lancha
nunmehr peruanisches Geld habe. Im übrigen
mag ich dem Manne den Profit Wohl gönnen.
Kaum sind wir jedoch mit diesem Geschäfte zu
Ende, so langt der Mann noch eine große
Flasche mit einem halben Dutzend „eingemach-
ten" Giftschlangen hervor, in der Meinung,
daß ich ihm diese abkaufen solle. Nach seiner
Ansicht seien diese für einen „nàràts" (Na-
turwissenschafter) mindestens fünfzig amerika-
nische Dollars wert, er wolle sie mir aber aus-
nahmsweise für vier Dollars abgeben (beim
Geldwechseln hat er nämlich bemerkt, daß ich

n. a. gerade noch vier solche habe). Da die Er-
reichung der Lancha natürlich von den Befehlen
abhängt, die der Pölizist den Ruderern gibt,
muß ich Wohl, oder übel diese Giftschlangen
„schlucken". Dafür treibt der Mann nun die
Jumbos an, daß diesen der Schweiß nur so

über den nackten Körper herunterläuft. Allein
alle Anstrengungen erweisen sich als vergeblich.
Wie wir um die letzte Flußkrümmung fahren,
die uns vermeintlich noch von der Lancha
trennt, ist diese längst verschwunden. Da der

Lbà politico Weisung gegeben hat, unter kei-

nen Umständen weiter zu fahren, bleibt nichts
anderes übrig, als nach Aguarico zurückzukeh-
ren. Dem Polizisten ist dieser Ausgang keines-
Wegs unangenehm, denn er hat zu Hause uoch
allerlei Dinge, die nach seiner Ansicht für einen
„iiaturalista" von unschätzbarem Werte sind.
Allein meine Kauflust ist dahin, und wie wir
nach zweistündigem Rudern wieder in Cabo
Pantoja sind, werde ich den geschäftstüchtigen
Vertreter der Staatsgewalt endlich los, aller-
dings nicht ohne daß er mir vorher noch für
zwei peruanische Sols einen gezähmten Affen,
einen sog. Tocon, verkauft hätte.

.Meine Hauptsorge gilt natürlich der möglichst
raschen Weiterreise, denn noch habe ich die Hoff-
nung, den Dampfer zu erreichen, nicht aufge-
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qeBert. ttiad) ben StrigaBen beS ^oligiften ïann neu refften Strm angeïlammert Palt, äufgerft

bie Sancpa nämlicp beS unseren gaPttoafferS pinbertidp. SfXXein umfonft uermdpc tcE» bog bot»

toegen nadjtS nicpt fapren, fonbern mufg irgenb» lig fmrcpnäfgte Sier loggumacpen unb tn lernen

too am Ufer bor Stnïer gelten. SIttein toeber in &orb gurüdgulegen. »ei bem germgiten Ster»

Slguarico nod) auf her peruamftpen 30cilitärfta= fufpe piergu ftöfgt eg fo burdjbringlidje, marter»

tion ift ein Soot berfäuflicp. So entjdjfiefre id) licpe Sdjreie aitS, bafg id) bie StBfidft toieber auf»

mid), nocpmalS einen »efudp Bei Hauptmann geBen mufg. Unfere Sage toirb immer unge»

SKuto gu matten. ©r ift eben am SIBenbeffen mütiidier. 23on Seit glt Sert teuftet ein greller

unb toie er Bort, ba^ id) Bereits gtoei Sage um 2|ii| bie Cberüädfc beS gluffeS ab unb geigt

freiinifliq qefaftet babe, labt er mid) mit ecpt und gemiffermafeen als lebenbigeS „Memento

fpanÄer Hoflidjïeit gum Sftitpalten ein. fin mori" bie tro!obi(e,_ bie Bei ben Sanöbanfen

23oot toäre mir gtoar lieber getoefen, allein ba gu ©upenben bie Stopfe auS bem SSaffer ftref»

ber .©Inger fid) unangenel)ni Bemer'fBar rnadjt, feit, ©ann toirb eS Inieber bitnfel itnb m rer

ïann id) ber SSerfucpung nicï)t toiberftepen. Stacp urtburcpbringlicpen ginfterniS paBen toir feme

bem ©ffeu, baS giemlicp lange bauert, ïomme Slpnuitg, moBiit mir treiben. gn ber reiffenben

id) auf meine ipgelegenpeit gu fprecpen. ©ein Strömung toirb baS Söoot toteberpolt flebrept,

©ntfcbluft,'bie Sand)a rtod) eingupolen ober fo bafg eS Baib mit ber Sreitfeite, Balb berteprt,

falls ficb bieS als unntöglicp ertoeifen füllte, Balb normal ftromabtoärtS treibt. Suemanb

allein nacb gquitoS ï)i:mntergu|apren, freut ben fpricpt ein Sort, peine »egktter haben ba|
Hauptmann offenbar, ©in SBoot bat er gtoar Shtbern langft ein gel tedt SJPtte ntuffen puf»

nid)t gu berïaufen, allein er bcrfpridpt auf am äufgerfte Slept geben,_ bafg bas 5boot nidjt. ploistid)

bere SSeife gu Reifen. Stuf ein geiepen mit ber an ein .fpinbcrniS ftöfgt unb ïentert. Scpter enb»

Signalpfeife eilt ber Sergeant perbei, unb bic= loS fdgleicpen bie Stunben baput, unb tote eine

fem gibt er ben Auftrag, meine giften in ein ©rlöfung fcEjeint eS unS, als um bra Xlpr mar»

HeineS 23oot gu laben unb gufammen mit mir genS in unmittelbarer fftripe ein Hapn gu tra»

unb einem toeiteren Solbaten fofort ber Sancpa pen Beginnt, ©rleicptert atmen totr auf unb

nadmtfapren. Stuf bie grage be§ Sergeanten, fapren ben Sötten nacp. 21m Ufer ftnben totr

toaS gefàèlen folle, fads toir ben Stampfer ein Säger bon giibtanern, bte auf ber Staut»

toäbrenb ber Stadft nicpt mepr erreiepen füllten, fdpuffudpe Begriffen finb. S8011 ipnen ^fMiren
ertoibert ipm ber Hauptmann gu meiner gratbe toir, bafg bie Sampa ïaum eine Sßiertelftunbe

fepr beftimmt: „®aS gibt eS nitpt. Sie mitf» inciter unten, an einer ben: Solbaten toolftlie»

feit fie erreiepen; fie toirb Bei Sorre SufanoS ïannten Stelle, bor SInfcr liegt, gu per erat

bor Sïnïer liegen." tauept nad) ber angegebenen Seit plöpltcp ein

Inn Beginnt bie aBenteuerlidjfte gaPrt ber roteS Sidft auS bem ©nitre! auf. ©er Äpfer
aansen Steife ©aS Keine Soot, baS pöd)ftenS ift erretdpt unb toir tonnen uitfere buupnapten

für ein Bis gtoei ïperfonen Beftimmt ift, unb Ü$e» palBerfauften totere tit ben nod)

nun aufeer bem feptoeren ©epäd bereu bret Inarmen »ftPtnenrautn gum torodnen Bringen,

fäffen foil, tendit faft Bis an ben SSo.rbranb inS SSoIt ban'fbarer SCnerïennuftg fur tpre Sen

SSaffer. ®ie ©unfelpeit ift percingeBrod>en unb ftung berteile id) meine itbetflufftg getoorbenen

ein furcptBareS Ungeteilter fteiqt an bem ped>= KuSrüftimgSgegenftänbe an meine Betben ©e=

feptoargen atacptpimmcl auf. ®ie Ufer beS ftet gleiten unb lege ntid) boll.g erfdgopft nad) ber

tenfeeife meprere .Kilometer Breiten Stromes fufregung gum Scplafe m bte aufgefpaunte

berfcptoiuben int ©itnfel. Stunbeulang giefgt Hängematte,

es herunter toie mit SUiBeht unb baS opnebieS So baS SageBitdj.

niept biepte, ftarï iiberlaftete »oot füllt fiip mepr 2KS id) am midjften borgen mup Sonnen»

unb mepr mit SSaffer. Um eS am Sinïen gu aufgang ertoaipte, toar bte „(Saroltna fepon rn

berpinbetn, mu| idp baS 3tubern meinen S5e» botter gaprt, unb bie Beiben peruam]d)en Soi»

gleitern üBerlaffen unb mit bem großen SKumi» baten patten tpre, auftoartS toopl meprere toage

niumïeffel baS SSaffer auSgufcpöpfett fucpèrt. bauernbe, Steife angetreten, opne mtdp gu toeï»

©aBci ift mir ber Keine S3arrigubo=2Iffe, ben id) Ben unb opne bafg eS mir möglich getoefen toare,

bon Querto Stapo mitgenommen unb ber fid) ipnen meinen ©an! auep tnjltngenbet flJiunge

beS SBafferS toegen bergtoeiflungSbott an men aitSgubrüden. ©aS leptere ärgerte und) ntept
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aeben. Nach den Angaben des Polizisten kann nen rechten Arm angeklammert hält, äußerst

die Lancha nämlich des unsicheren Fahrwassers hinderlich. Allein umsonst versuche ,ch das vol-

wegen nachts nicht fahren, sondern muß irgend- lig durchnäßte Tier loszumachen und in semen

wo am Ufer vor Anker gehen. Allein weder in Korb zurückzulegen. Bei dem geringsten Ver-

Aquarico noch aus der peruanischen Militärsta- suche hierzu stößt es so durchdringliche, marier-

tion ist ein Boot verkäuflich. So entschließe ich liehe Schreie aus, daß ich die Absicht wieder aus-

mich, nochmals einen Besuch bei Hauptmann geben muß. Unsere Lage wird immer unge-

Muro zu machen. Er ist eben am Abendessen amtlicher. Von Zeck zu Zeit leuchtet em greller

und wie er hört, daß ich bereits zwei Tage un- Blitz die Oberfläche des Flusses ab und zeigt

freiwillig gefastet habe, lädt er mich mit echt uns gewissermaßen als lebendiges „Nsmsnto

spanischer Höflichkeit zum Mithalten ein. Ein man" die Krokodile, die bei den Sandbanken

Boot wäre mir zwar lieber gewesen, allein da zu Dutzenden die Köpfe aus dem Maper ^.rct-

der Hunger sich unangenehm bemerkbar macht, ken. Dann wird es wieder dunkel und ni rer

kann ich der Versuchung nicht widerstehen. Nach undurchdringlichen Finsternis haben wir keine

dem Essen, das ziemlich lange dauert, komme Ahnung, wohin wir treiben. In der reißenden

ich auf meine Angelegenheit zu sprechen. Mein Strömung wird das Boot wiederholt gedreht.

Entschluß/die Lancha noch einzuholen oder so daß es bald mit der Breitseite, bald verkehrt,

falls sich dies als unmöglich erweisen sollte, bald normal stromabwärts treibt. Niemand

allein nach Jquitas hinunterzufahren, freut den spricht ein Wort. Meine Begleiter haben das

Hauptmann offenbar. Ein Boot hat er zwar Rudern langst eingestellt. Alle umsstii aufs

nicht zu verkaufen, allein er verspricht auf an- äußerste Acht geben, daß das Boot nicht platzlich

dere Weise zu helfen. Auf ein Zeichen mit der an ein Hindernis stößt und kentert, schier end-

Signalpfeife eilt der Sergeant herbei, und die- los schleichen die Stunden dahm, und wie eine

sem gibt er den Auftrag, meine Kisten in ein Erlösung scheint es uns. als um drei Uhr mor-

kleines Boot zn laden und zusammen mit mir gens in unmittelbarer Nähe ein Hahn zu tra-

und einem weiteren Soldaten sofort der Lancha hen beginnt. Erleichtert atmen wir aus und

nachzufahren. Auf die Frage des Sergeanten, fahren den Tönen nach. Am Ufer finden wir

was geschehen solle, falls wir den Dampfer ein Lager von Indianern, die aus der Kaut-

»nährend der Nacht nicht mehr erreichen sollten, schuksuche begriffen sind. Von ihnen Mahren

erwidert ihm der Hauptmann zu meiner Freude wir. daß die Lancha kaum eme ârtelstunde

sehr bestimmt: „Das gibt es nicht. Sie mils- »veiter unten, an einer deiißSoldaten wohlbe-

sen sie erreichen; sie wird bei Torre Cusanos kannten Stelle, vor Anker liegt. Judder wat

vor Anker liegen." taucht nach der angegebenen Zeit Plötzlich ein

Nun beginnt die abenteuerlichste Fahrt der rotes Licht ans dem Dunkel auf. Der Dampfer

aanâ Reise Das kleine Boot, das Höchsteiis 'st erreicht und imr tonnen uiisere durchnäßten

für ein bis zwei Personell bestimmt ist. und Sachen und die halbersauften Viere m den »loch

nun außer dem schweren Gepäck deren drei »varmeii Dtaschlnenraui.i zum wroeÜie,r brnige.i.

fassen soll, taucht fast bis an den Bovdrand ins Voll dankbarer Anerkennung fur ihre Lei-

Wasser. Die Dunkelheit ist hereingebrochen und stung verteile ich meine überflussig gewordenen

ein furchtbares Ungewitter steigt an dem Pech- Ausrüstungsgegenstände an meine beiden Be-

schwarze., Nachthimmel auf. Die Ufer des stel- gleiter und lege mich völlig erschöpft nach der

lenweise mehrere Kilometer breiten Stromes Aufregung zum Schlafe in die aufgespannte

verschwinden im Dunkel. Stundenlang gießt Hängematte,

es herunter »nie mit Kübeln und das ohnedies So das Tagebuch.

nicht dichte, stark überlastete Boot füllt sich mehr Als ich am nächsten Morgen nach^ Sonnen-

und mehr mit Wasser. Um es am Sinken zn aufgang erwachte, war die „Carolina schon in

verhindern, muß ich das Rudern meinen Be- voller Fahrt, und die beiden peruanischen sol-

qleitern überlassen und mit dem großen Alumi- daten hatten ihre, aufwärts Wohl mehrere rage

niumkessel das Wasser auszuschöpfen suchen, dauernde, Reise angetreten, ohne mich zu wek-

Dabei ist mir der kleine Barrigudo-Affe. den ich ken und ohne daß es mir möglich gewesen Ware,

von Puerto Napo mitgenommen und der sich ihnen meinen Dank auch m klingender Münze

des Wassers wegen verzweiflungsvoll an mei- auszudrücken. Das letztere ärgerte »mch nickn
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menig. ®eg ferneren hätte id) gerne and) noch
einen anerïennenben Brief an Hauptmann
Bturo mitgegeben, beffen freunblidjeg ©nt=
gegenïonmten mir bie Steife auf beut unteren
Baßo fo erleichtert hatte.

SBag nun folgte, mar ein Seben in eitel
$tang unb ©toria. ©ie Sandja mar glnar nur
Hein. Sabinen gab eS Mite, allein an Starb
mar fagitfagen altéf gu haben, mag bag Seben
eirteg ®utturmenfchen fdfiön unb angenehm
macht, ©ie „©arotina" mar ïein eigentlicher
Baffagierbamßfer, fonbern ein $anbeIgboot,
bag bei ben ®otoniften ^autfäfiub unb ©Ifen»
beinnüffe gegen euroßäifche Bebarfgartiïet ein»
taufcfjte. fjmfolgebeffen mar ber eingige ber»
fdjtießbare Baum im hinteren ©eil beg ScEjtffeg
gu einem regelrechten Uniberfatmarenlager ein»

gerichtet. Bunte (Stoffe unb Bänber, SBetalt»
maren, $ruchi= unb ©emüfe'fonferben, Qtgar=
ren, ©aba'f unb Qigarettert lagen ba neben
Bienenhonig, feinen Siïôren unb glafdjen mit
SJtünchner ©jßortbier auggeftellt. 211g ich biefe
^errlichïeiten fah, ïam ich orbentlich in Ber»
tegenheit, für metdje biefer lang entbehrten
©inge i<h mich guerft entfließen folle.

®ie Berßftegung auf ber Sancha mährenb
ber achttägigen gaßrt Big SquitoS am SImago»
nenftrom mar übrigeng mehr alg reichlich- ©a=
bei betrug ber Qahrßreig nur bier ßeruanifche
Bfunb gu geßn Sot, b. h. ungefähr fünfgetjn
ameriïanifche ©ollar.

SIm Stachmittag beg bierten ©ageg feit ber
SIbreife bon SIguarico erreichten mir enblict) bie
ßeruanifche Btilitärftation an ber ©inmünbung
beg Bio ©uraraß in ben Baßo. ©ie Bejahung
befiehlt aug bem iflmmanbanten unb girïa brei=
fig gut auSgebifbeten Solbaten. ©ie gmei bire'ft
am Ufer ftefenben SBachttürme berteißen bem
Ort, ber ïeine Siebetimg bon Qibitiften enthält,
ein auggefbrochen ïriegerifcheg ©eßräge. SBie
bei ©abo Bantofa muß auch h^r jebeg borbei»
fahrenbe Schiff gur Kontrolle feiner Baßiere
anhalten, ©er ^ommanbant ber (Station ernß»
fing ung Überaug gaftfreunblicC). ©egen SIbenb
machten mir auf feine ©inlabung hin in einem
mit fedjg Solbaten bemannten Boote einen SIb»

ftecher auf bem in feinem Unterlaufe böHig un»
bemohnten ©uraraß. ©iefer §Iuß ift fchmäler
alg ber Baßo, hat aber einen biet gleichmäßige»
ren Sßafferftanb unb mirb infolgebeffen in Qu»
fünft einmal eine mistige BerMjrgfträße gmi»
fchen ©cuabor unb bem Slmagonagtieftanbe bit»
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ben. Sluf ber Bücffaßrt legten mir bei einer
Keinen Sichtung auf bem rechten Ufer an, loo
ein ©utjenb Solbaten eben an einem riefigen,
für biergig SOtann beftimmten ©inbaum arbei»
teten.

Sßäßrenb bag ©ebiet gmifchen SIguarico unb
bem ©urarat) beinahe unbemc'hni ift, fdEjeint
ber eigentliche Unterlauf beg Baßo berßättnig»
mäßig hießt befiebelt gu fein. Sin bieten Stellen
ermeitert fid) ber gluß hier feeartig unb gerteilt
fidh ber bieten Unfein megen in eine SBertge bon
SIrmen. Dbfcpn mir oft mehrmatg täglich an
ben gasreichen ©ingetfiebetungen hatten, um
®autfcf)uf unb ©tfenbeinnüffe eingunehmen, er»
reichten mir fchon furg nach SBitternacht beg
fiebten ©ageg feit unferer SIbreife bon ©abo
Baniofa ben Slmagonag fetbft. Bon bort meg
ging bie $aßrt noch reichlich acht ©ambferftun»
ben aufmärtg, big bie Sandja enblicß um neun
Uhr bormittagg an bem großen fcßmimmenben
^afenquai beg Stäbtcßeng ^quitog bor SInfer
tag. SBein erfter ©ang galt bem ©etegraßßen,
ber meinen Slngehörigen gu £aufe bie glücftiche
Bütffeßr in gibitifierte ©ebiete metben fottte.
SBerfmürbigermeife merben bie ©etegramme
bon Squitog nach ©uroßa nicht ben bireften
SBeg ben Slmagonag abmärtg über ÜDÜanaog»

Bara,. fonbern gunächft braßtlog über bie ©or=
biHere gum Stillen ögean geleitet. Bon bort
meg gelangen fie auf einem giemlich umftänb»
liehen Sßege butdj Äet über ißanama nach
©uroßa.

^n bem Stäbtchen fetbft traf ich aach fünf»
monatlicher ©rennung meinen in Qentratbra»
fitien berirrten fchmeigerifchen Begleiter mieber,
ber entfßrechenb meinen SSeifungen mit bem
Beft beg ©eßäcfeg über Bio be Janeiro nach
Bara gereift unb mit einem ber großen ©amß»
fer ber 3Imagon=Biber=©omßanß, bem „San
Satbabor", in biermöchentticher gaßrt nach
Squitog hinaufgefahren mar. Sßir feierten ein
fröhliches SBieberfeßen unb reiften fchon nach
Inenigen ©agen mit bemfetben ©amßfer ben
Slmagonag abmärtg nach Bara, mo ung £err
Confit! Suter, ber an meiner ßrogrammäßigen
BitcHeßr ftarï gegmeifett hatte, aufg freunb»
tichfte emßfing. ©ie $eimreife fetbft erfolgte
bon ber Slmagonagmitnbung mit einem itatie»
nifetjen ©amßfer über ©eneriffa»@ibrattar=Be=
aßet»@enua.

* * *

49V Dr. H. Hintermann: Im
wenig. Des ferneren hätte ich gerne auch noch
einen anerkennenden Brief an Hauptmann
Muro mitgegeben, defsen freundliches Ent-
gegenkommen mir die Reise auf dem unteren
Napo so erleichtert hatte.

Was nun folgte, war ein Leben in eitel
Klang und Gloria. Die Lancha war zwar nur
klein. Kabinen gab es keine, allein an Bord
war sozusagen alles zu haben, was das Leben
eines Kulturmenschen schön und angenehm
macht. Die „Carolina" war kein eigentlicher
Passagierdampfer, sondern ein Handelsboot,
das bei den Kolanisten Kautschuk und Elfen-
beinnüsse gegen europäische Bedarfsartikel ein-
tauschte. Infolgedessen war der einzige ver-
schließbare Raum im Hinteren Teil des Schiffes
zu einem regelrechten Universalwarenlager ein-
gerichtet. Bunte Stoffe und Bänder, Metall-
waren, Frucht- und Gemüsekonserven, Zigar-
ren, Tabak und Zigaretten lagen da neben
Bienenhonig, feinen Likören und Flaschen mit
Münchner Exportbier ausgestellt. Als ich diese
Herrlichkeiten sah, kam ich ordentlich in Ver-
legenheit, für welche dieser lang entbehrten
Dinge ich mich zuerst entschließen solle.

Die Verpflegung auf der Lancha während
der achttägigen Fahrt bis Jquitos am Amazo-
nenstrom war übrigens mehr als reichlich. Da-
bei betrug der Fahrpreis nur vier peruanische
Pfund zu zehn Sol, d. h. ungefähr fünfzehn
amerikanische Dollar.

Am Nachmittag des vierten Tages seit der
Abreise von Aguarico erreichten wir endlich die
Peruanische Militärstation an der Einmündung
des Rio Curaray in den Napo. Die Besatzung
besteht aus dem Kommandanten und zirka drei-
ßig gut ausgebildeten Soldaten. Die zwei direkt
am Ufer stehenden Wachttürme verleihen dem
Ort, der keine Siedelung von Zivilisten enthält,
ein ausgesprochen kriegerisches Gepräge. Wie
bei Cabo Pantoja muß auch hier jedes vorbei-
fahrende Schiff zur Kontrolle seiner Papiere
anhalten. Der Kommandant der Station emp-
fing uns überaus gastfreundlich. Gegen Abend
machten wir auf seine Einladung hin in einem
mit sechs Soldaten bemannten Boote einen Ab-
ftecher auf dem in seinem Unterlaufe völlig un-
bewohnten Curaray. Dieser Fluß ist schmäler
als der Napo, hat aber einen viel gleichmäßige-
ren Wasserstand und wird infolgedessen in Zu-
kunft einmal eine wichtige Verkehrsstraße zwi-
scheu Ecuador und dem Amazonastieflande bil-
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den. Auf der Rückfahrt legten wir bei einer
kleinen Lichtung auf dem rechten Ufer an, wo
ein Dutzend Soldaten eben an einem riesigen,
für vierzig Mann bestimmten Einbaum arbei-
teten.

Während das Gebiet zwischen Aguarico und
dem Curaray beinahe unbewohnt ist, scheint
der eigentliche Unterlauf des Napo Verhältnis-
mäßig dicht besiedelt zu sein. An vielen Stellen
erweitert sich der Fluß hier seeartig und zerteilt
sich der vielen Inseln wegen in eine Menge von
Armen. Obschon wir oft mehrmals täglich an
den zahlreichen Einzelsiedelungen hielten, um
Kautschuk und Elfenbeinnüsse einzunehmen, er-
reichten wir schon kurz nach Mitternacht des
siebten Tages seit unserer Abreise von Cabo
Pantoja den Amazonas selbst. Von dort weg
ging die Fahrt noch reichlich acht Dampferstun-
den aufwärts, bis die Lancha endlich um neun
Uhr vormittags an dem großen schwimmenden
Hafenquai des Städtchens Jquitos vor Anker
lag. Mein erster Gang galt dem Telegraphen,
der meinen Angehörigen zu Hause die glückliche
Rückkehr in zivilisierte Gebiete melden sollte.
Merkwürdigerweise werden die Telegramme
von Jquitos nach Europa nicht den direkten
Weg den Amazonas abwärts über Manaos-
Para, sondern zunächst drahtlos über die Cor-
dillere zum Stillen Ozean geleitet. Von dort
weg gelangen sie auf einem ziemlich umstand-
lichen Wege durch Kabel über Panama nach
Europa.

In dem Städtchen selbst traf ich nach fünf-
monatlicher Trennung meinen in Zentralbra-
silien verirrten schweizerischen Begleiter wieder,
der entsprechend meinen Weisungen mit dem
Rest des Gepäckes über Rio de Janeiro nach
Para gereist und mit einem der großen Damp-
fer der Amazon-River-Company, dem „San
Salvador", in vierwöchentlicher Fahrt nach
Jquitos hinaufgefahren war. Wir feierten ein
fröhliches Wiedersehen und reisten schon nach
wenigen Tagen mit demselben Dampfer den
Amazonas abwärts nach Para, wo uns Herr
Konsul Suter, der an meiner Programmäßigen
Rückkehr stark gezweifelt hatte, aufs freund-
lichste empfing. Die Heimreise selbst erfolgte
von der Amazonasmündung mit einem italie-
nischen Dampfer über Tenerifsa-Gibraltar-Ne-
apel-Genua.
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